E 95. 
Donnerſtag, den 25. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
— 


Danyiger Dann 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Breslau, Mittwoch, 24. April. 
Nach der heutigen „Breslauer Zeitung“ haben zu 
Warſchau wegen der in Kirchen geſungenen patriotiſchen 
ieder mehrere Verhaftungen ſtattgefunden. In der 
polniſchen Fabrikſtadt Lodz ſollen deutſche Fabrikanten 
— Konkurrenten in der Nacht vom 21. 
ei zeutberfallen und eine Spinnerei bis auf den 
= a —— haben. Die Polen und die Banern 
er nachſten Umgebung kamen den Juden zu Hilfe. 
In einem blutigen Kampfe wurden viele Perſonen 
verwundet und eine getödtet. 
Von der polniſchen Grenze, 24. April. 
Nach Warſchauer Berichten vom geſtrigen Tage war 
die Stadt ruhig. Die Anzahl der wegen des Ab⸗ 
ſingens patriotiſcher Lieder in Kirchen Verhafteten 
belief ſich auf fünfzehn. Wie gerüchtweiſe verlautet, 
ſoll Geheimrath Mukhanoff nach Warſchau zurückkehren. 
Paris, Dienſtag, 23. April. 
2 beutige „Moniteur“ enthält folgende Note: Die 
keigniſſe in Warſchau werden allgemein von den 
dienen Journalen mit den traditionellen Sympathien 
beurtheilt. Dieſe Beweiſe von Theilnahme würden 
indeſſen der Sache Polens einen ſchlechten Dienſt er⸗ 
weiſen, wenn ſie die öffentliche Meinung irre führen 
und die Annahme erzeugen ſollten, daß die Regierung 
des Kaiſers Napoleon zu Hoffnungen ermuthigte, die 
ſie nicht erfüllen kann. Die edlen Geſinnungen des 
Kaiſers von Rußland geben eine ſichere Bürgſchaft, 
daß diejenigen Verbeſſerungen werden durchgeführt 
werden, welche den Zuſtänden Polens angemeſſen 
ſind. Mögen dieſelben nicht durch Manifeſtationen 
gehindert werden, welche die Würde und die politiſchen 
Intereſſen des ruſſiſchen Reiches in Gegenſatz zu den 
Abſichten ſeines Souverains bringen. 
Paris, Dienſtag 23. April. 
Aus Turin wird gemeldet, daß Garibaldi in einem 
Schreiben an Cialdini die Anſchuldigung des Letzte⸗ 
ren zurückweiſe; er erwarte mit Ruhe, daß man für 
das was er geſprochen, von ihm Rechenſchaft fordere. 
Es wird ferner gemeldet, es ſei nicht wahr, daß 
Garibaldi Turin verlaſſen habe. 
Fiume, Dienſtag 23. April. 
Zu der geſtern ſtattgehabten direkten Wahl der Ab⸗ 
geordneten für den kroatiſchen Landtag waren 1222 
ähler eingeſchrieben. Es wurden 30 mit Namen 
beſchriebene Stimmzettel abgegeben. 840 Stimm⸗ 
zettel enthielten das Wort „Niemanden“. Das Muni⸗ 
eipium hat eine Petition um unmittelbare Einverlei⸗ 
bung in Ungarn beſchloſſen. 
London, Dienſtag, 23. April, Nachts. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes verweigerte 
uſſell in feiner Erwiederung auf eine desfallſige 
deſterpellation Duncombe's die Mittheilung der Cor⸗ 
Glanndenz in Betreff der Beſchlagnahme der von 
dieſelbe nach Galacz gekommenen Waffen und fagte, 
zurüdkget ſeien durch ein engliſches Schiff nach Genua 
Sultan Br worden, weil Fürſt Couza und der 
icht gewußt hätten, was damit zu beginnen ſei. 
8 Mittwoch 24. April. 
„Times“ theilt mit: Von Cherbourg ein- 
Flotte im gulf melden, daß eine ſtarke ruſſiſche 
Kaiſer Napolec daſelbſt erwartet werde, und daß der 
reich möge eon den Wunſch ausgedrückt habe, Frank- 
Blenden ve zu dieſer Zeit im Beſitze von zwölf mit 
rſehenen Fregatten ſein. — „Daily news“ 


Die heutige 


meldet, daß der Prinz Napoleon zum Präſidenten 
der Kommiſſion, welche Frankreich auf der allgemei⸗ 
nen Ausſtellung repräſentiren werde, ernannk worden ſei. 
London, Mittwoch 24. April. 
Mit der Ueberlandpoſt aus Shanghai vom 6. März 
hier eingetroffene Berichte melden, daß in Peking 
Hungersnoth herrſche und daß die Inſurgeuten an 
Boden gewännen, daß jedoch der franzöſiſche, der 
engliſche und der holländiſche Geſandte zur Rückkehr 
aufgefordert worden, und auch nach Peking zurückge⸗ 
gangen ſeien. 


Paris, den 22. April. 
Der ruſſiſche Geſandte hieſelbſt, Herr von Kiſſelew, 
iſt angewieſen, den Polen keine Päſſe zu ertheilen. 
General Totleben ſoll zum Inſpecteur der Feſtungen 
in Polen ernannt ſein. 
Paris, 23. April, Abends. 

Die „Patrie“ ſtellt es in Abrede, daß die Be⸗ 
ſtrebungen, einen Anſchluß von Haiti an Frankreich 
herbeizuführen, offiziell begünſtigt ſeien, anerkannt, 
jedoch die Exiſtenz einer hierauf abzielenden Partei. 

Nach Toulon iſt der Befehl abgegangen, Vorbe⸗ 
reitungen zur Rückkehr der franzöſiſchen Occupations⸗ 
Truppen aus Syrien zu treſſen. 

Die Nachricht der „Indép. belge“ von der Er- 
nennung des Kardinals Wiſeman zum Stellvertreter 
des Papſtes für gewiſſe Eventualitäten wird dementirt. 

Turin, 22. April, 8 Uhr Abends. 
Die Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung den An⸗ 
trag Garibaldis wegen der Nationalbewaffnung in 
Betracht gezogen. 

— Die Turiner „Gazetta“ veröffentlicht ein 
Schreiben des General Cialdini an Garibaldi. Gial- 
dini erklärt, er ſei in die Reihen der Gegner Gari- 
baldis übergetreten, weil Garibaldi und deſſen Partei 
ſich zu Herren des Landes zu machen beabſichtigten 
und Garibaldi ſich über Alles ſtellen wolle. Cial⸗ 
dini tritt für die Ehre der Flotte und des königlichen 
Heeres ein, die mehr als die Hälfte der bourboniſchen 
Armee vernichtet und vier Feſtungen in beiden Sici⸗ 
lien genommen haben. (H. N.) 


Landtags - Angelegenheit. 
Herrenhaus. 
19ſte Sitzung, am 23. April. 

Präſident Prinz zu Hohenlohe ⸗Ingelfingen 
eröffnet die Sitzung um 114 Uhr. Das Haus iſt ſchwach 
beſetzt. Am Miniſtertiſche: Graf Pückler, Graf Schwerin, 
v. Bernuth und einige Regierungs⸗Kommiſſare. 

Der Präſident macht Mittheilung von dem Tode des 
Fürſten u. Reichsgrafen Joſeph zu Salm⸗Reifferſcheidt⸗Dyck. 

Nach der Vereidigung zweier Mitglieder geht das 
Haus zur Berathung der Geſetzentwürfe über, betr. das 
Einzugs⸗ und Einkaufsgeld a) in den Landgemeinden 
und den nach der Landgemeinde⸗Ordnung verwalteten 
Städten der Provinz Weſtfalen, b) in den nach der 
Gemeinde-Ordnung vom 23. Juli 1845 verwalteten 
Gemeinden der Rheinprovinz. Die Kommiſſion ſchließt 
ſich den materiellen Aenderungen des anderen Hauſes 
meiſtens an, ſie empfiehlt jedoch, die von dem Hauſe in 
der Eingangsformel beigefügten Worte: „nach Anhörung 
der Provinzialſtände“ — welche von dem anderen Hauſe 
geſtrichen worden ſind — wieder herzuſtellen. Ueber die 
letztere Frage wird es ſich auch bei den nächſten Gegen⸗ 
ſtänden der Tagesordnung: den Geſetzentwürfen über die 
Penſionsberechtigung der Gemeinde-Forſtbeamten in der 
Rheinprovinz, ferner über die Regulirung der gutsherr⸗ 
lichen und bäuerlichen Verhältniſſe in Neuvorpommern 
und Rügen handeln. In dem erſten dieſer beiden Geſetze 
hat die betr. Kommiſſion beantragt, es bei der von den 
Abgeordneten beſchloſſenen Streichung zu belaſſen. In 
dem zweiten Falle beantragt die Kommiſſion, die noch 
nicht erfolgte Anhörung der Provinzialſtände zunächſt 
eintreten zu laſſen. — Da auch zu dem Geſetz, betr. die 
Penſionsberechtigung ꝛc., von Herrn v. Waldaw⸗Stein⸗ 
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hövel ein (hinreichend unterſtütztes) Amendement vorliegt, 
ſo ſtellt der Präſident die Prinzipienfrage für alle drei 

Geſetz⸗Entwürfe zunächſt zur Diskuſſion. 

Hr. v. Zander befürwortet die Beibehaltung des 
erſten Beſchluſſes des Herrenhauſes. Er bitte das Haus, 
bei ſeinem erſten Beſchluſſe zu bleiben. (Bravo.) 

Miniſter des Innern: Ich muß das Haus drin⸗ 
gen bitten, nicht feinen erſten Beſchluß aufrecht zu 
halten. Es handelt ſich hier nicht um die Frage über 
die Nothwendigkeit der 1 der Provinzial⸗Land⸗ 
tage. Hr. Grimm ſtimmt dem Miniſter bei. 

Hr. v. Meding: Es handle ſich um mehr als eine 
Form. Man wiſſe, wie ein großer Theil des Abgeord— 
netenhauſes über die Provinzial⸗Landtage denke. Des 
Prinzips wegen dürfe man nicht nachgeben. 

Finanzminiſter v. Patow iſt eingetreten. : 

Dr. Brüggemann: Das Beſte wäre, prinzipiell 
feſtzuſtellen, ob der Zuſatz immer aufzunehmen ſei oder 
niemals; er habe ſtets dafür geſtimmt, weil er es für 
zweckmäßig gehalten; jetzt liege die Frage aber anders. 
Der Zuſaß ſei weder geſetzlich geboten, noch entſpreche er, 
wie Hr. Grimm bewieſen, dem Uſus des Hauſes. — Hr. 
v. Waldaw⸗Steinhövel für den l — Hr. Rittberg 
dagegen: Man müſſe dem Lande die Wohlthat der Geſetze 
zukommen laſſen und deshalb nachgeben. 

Hr. v. Kleiſt⸗Retzow: Ich habe zwar von Preſſion 
geſprochen, aber nicht von einer ungeſetzlichen. — Für 
die Streichung erklären ſich noch die Herren Tellkampf 
und Haſſelbach. — Nachdem die Berichterſtatter für beide 
Geſetze, v. Daniels und v. Düesberg (Erfterer für, Letzterer 
gegen Beibehaltung des Zuſatzes) das Wort genommen, 
findet namentliche Abſtimmung ſtatt. Das Reſultat der⸗ 
ſelben iſt die Ablehnung der Zuſatzworte mit 53 gegen 
41 Stimmeu. 

Es folgt die Special-Diskuſſion über den Geſetz⸗ 
Entwurf wegen des Einzugsgeldes in der Provinz Weſt⸗ 
phalen. Das Haus ſtimmt den Anträgen der Kom⸗ 
miſſion bei, durch welche eine Uebereinſtimmung mit dem 
andern Hauſe hergeſtellt wird. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 uhr. 


Abgeordneten baus. 
38 ſte Sitzung, am 22. April. 

Präſident Simſon eröffnet die Sitzung um 104 Uhr 
Morgens. — Am Miniſtertiſche: Fürſt zu Hohenzollern, 
von der Heydt, von Patow, von Bethmann Hollweg, 
von Bernuth und einige Regierungs⸗Kommiſſarien. 

Verſchiedene Urlaubsgeſuche auf 4 Wochen werden 
ohne Widerſpruch bewilligt. (Heiterkeit.) 

Finanzminiſter v. Patow überreicht in Folge einer 
ihm und dem Kriegsminiſter ertheilten Allerhöchſten Er⸗ 
mächtigung vom vorgeſtrigen Tage den Rechenſchafts⸗ 
bericht über die Ausführung des Geſetzes vom 27. Juni 
1860 wegen Verwendung der im vorigen Jahre bewillig⸗ 
ten außerordentlichen Mittel für die Bedürfniſſe der 
Militairverwaltung. Der Rechenſchaftsbericht geht an 
die ſogenannte Militair-Commiſſion. 4 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Kommiſſtonsbericht über das Geſetz, betreffend die Ge⸗ 
währung einer Zinsgarantie des Staates für eine Prioritäts⸗ 
Anleihe der Rhein-Nahe Eiſenbahn-Geſellſchaft von 3 Mill. 
Thalern. Derſelbe wird den Kommiſſions⸗Anträgen gemäß 
mit einem vom Abgeordneten Binde beantragten Zuſatz 
genehmigt. Den Antrag des Abg. Amecke und Gen., 
betreffend die Einrichtung von Lehrſtühlen für das preu⸗ 
ßiſche Recht, erledigt das Haus durch Tagesordnung. 

Es folgt die Berathung des Kommiſſtons Berichts 
über den Niegolewski'ſchen Antrag. — Die Abgg. Schultze 
(Berlin), Overbeck und Gen. beantragen, den v. Niegd⸗ 
lewski'ſchen Antrag als den Geſetzen und der Verfaſſung 
widerſprechend, unbegründet und daher unberechtigt abzu⸗ 
lehnen. Dieſer Antrag wird ausreichend unterſtützt. 
Es erhebt ſich eine rein formelle Diskuſſion über den 
Antrag der Commiſſion, für deſſen Zuläſſigkeit ſich jedoch 
das Haus ausſpricht. 8 

Der Präſident ſtellt den Antrag der Kommiſſion. — 
Discuſſion nach §. 53 der Geſchäftsordnung — zur 
Debatte. Da nur ein Redner gegen und ein Redner 
für die Tagesordnung das Wort erhält, ſo entſcheidet 
das Loos unter den Mitgliedern, welche ſich zum Worte 
Beet haben. Das 7 gegen ar De zu 

prechen, fällt auf den Abg. Reichenſperger 7 1 
a ln N { 29 81e r zur I REN 
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Miniſterzimmer des Abgeordnetenhauſes eine Sitzung 
des Staatsminiſteriums ſtattgefunden hatte, in welcher 
verſchiedene Landtags angelegenheiten zur Berathung 
gelangt ſein ſollen. Auch erhellt ja die Bedentungs⸗ 
loſigkeit des Niegolewski'ſchen Antrages zur Genlige 
aus ſeiner faſt einſtimmig vom Hauſe anerkannten 
Verfaſſungswidrigkeit. 

— Sr. Majeſtät dem König ſoll in dieſen Tagen 
ein — Generalbericht vorgelegt worden ſein, 
der auf landräthliche Berichte baſirt, die drohende 
nahe Gefahr eines Hungertyphus in verſchiedenen 
ſchleſiſchen Diſtrikten nachweiſt. Die Preiſe der 
Lebensmittel für die ärmeren Klaſſen ſind dort ſo 
hoch geſtiegen und die Vorräthe ſo gering, daß die 
ſchleunigſten Hülfsmaßregeln der Regierung dringend 
nothwendig ſind. Das Elend ſoll bereits ſehr 
groß ſein. 

— Der „Kreuzzeitung“ zufolge beabſichtigt Oeſter⸗ 
reich ein mobiles Armee⸗Corps in Croatien zu defen⸗ 
ſiven Zwecken aufzuſtellen. 

Breslau, 20. April. Man ſchreibt der „Schl. 
Ztg.“ aus Beuthen (Oberſchleſien): Den Feſt⸗ 
theilnehmern an der Geburtstagsfeier des Königs, 
welche ſich an der Sammlung eines Beitrags zur 
Gründung und Herſtellung einer Kriegsflotte betheiligt 
haben, find wir durch freundliche Vermittelung er⸗ 
mächtigt, folgende Allerhöchſte Ordre zur Kenntniß 
zu bringen: 

„An den der n Auf den 
Mir gehaltenen Vortrag will Ich Sie ermächt 


man Niemanden angreifen; das widerſpreche der Gerech⸗ 
tigkeit. Im Namen der Gerechtigkeit richte er daher an 
Herrn enen die d under e das Wort 
ab 2 ' 4 incke und andere Mitglieder rechts 
rufen: a1 

Abg. * a A (Köln): Ich nehme keinen 
Anſtand, dem Abg. v. Niegolewski zu willfahren. 

Abg. Dr. v. Niegolewski: Er richte die Bitte an 
das un und an jedes einzelne Mitglied, den Antrag 
= — 1 a 53 5 — 0 8 m die 

rlamente die frühere Gewaltherr erſetzen ſo 

daß auf freiwilligem Wege das gegenſeitige erste 
herbeigeführt werden ſollte. Nicht immer habe die Major 
rität das Rechte fun fich denn wie lange habe das gegen⸗ 
wärtige Miniſterium ſich in der Minorität befunden e 
— Der Kommiſſions⸗Bericht verbreite ſich über alle 
möglichen Punkte, nehme aber nur Rückſicht auf den 
Antrag ſoweit, als er der Kommiſſion bequem erſcheine, 
um ihn bei Seite zu ſchieben. Der Kommiſſionsbericht 
ebe eine Darſtellung Nen auf das Sa une 

oſen, obwohl er mit keinem Wort des Großherzogthums 
erwähnt habe. Sein Antrag habe das Territorium des 
ehemaligen Polens vom Jahre 1772 und die demſelben 
genen Rechte im Auge. Der Bericht habe allgemeine 

rundſätze aufgeſtellt und dieſe zu motiviren geſucht. 
Zuerſt behaupte der Bericht, daß die Antragſteller kein 
Recht hätten, ſich auf die Wiener Verträge zu berufen. 
Er glaube, daß wir nicht mehr in den Zeiten des Alter⸗ 
thums leben, nicht in den Zeiten, wo jeder Staat ſich 
mit einer chineſiſchen Mauer umge be, und aus dieſen 
Geſichtspunkten nehme er an, daß auch ein Völkerrecht 
exiſtire. Er nehme dies an, nolens volens. Operationen 
gegen die unfeugbaren Rechte der Volker Hätten, wie das 
ie Neuzeit in unbeſtreitbaren Zeugniſſen bekunde, im 
en fc Falle nur eine vorübergehende Wirkung; die 
eit ſtrebe unaufhaltſam ihren Zielen entgegen; ſein 
Antrag aber habe nicht einmal dieſe Strömungen, ſon⸗ 
dern nur das im Auge, was ſämmtliche Monarchen in 
Wien anerkannt hätten. Die Monarchen hätten im 
Jahre 1772 die Grenzen des Territoriums gezogen. Der 
hochſelige König habe dem Fürſten Hardenberg den Auf⸗ 
trag ertheilt, die Nationalität der Polen unangetaſtet 
beſtehen zu laſſen. In dieſem Sinne ſeien die Wiener 
Traktate e e Was damals Recht war, müſſe auch 
jetzt Recht ſein. Er habe alſo keinen verfaſſungswidrigen 
Antrag geſtellt, er habe ſich vielmehr geftüßt auf Geſetze, 
welche bie könt liche Sanction erhalten hätten, und fo 
lange die preuſiſche Mongrchie beſtehe, könnten bie könig⸗ 
lichen Worte nicht als ungeſagt betrachtet werden. Er 
habe ſeinen Antrag geſtellt, um fein Vaterland ein ch 
allemal aus der unglücklichen Lage zu reißen, in welche 
es geſtürzt worden durch Mittel, die gewiß ede Regie⸗ 
rung mit Abſcheu i cr müſſe. „Daß wir“, 
unn der Redner, „nicht aufhören, an die Wiederher⸗ 
tellung Poleus zu denken, verſteht ſich ganz von ſelbſt; 
Sie würden uns verachten, wenn wir das nicht thäten. 
Das hat aber gar nichts mit der Sache zu thun, um 
welche es ſich hier handeit; wir verlangen bier nur die 
Gewährung der uns verheißenen und verbrieften Rechte. 
Verdrängen Sie uns nicht von dem friedlichen Wege, 
den wir zur Erreichung beſchritten haben; drängen Sie 
uns nicht zu Revolutionen und werfen Sie uns nicht 
fort als unbrauchbare Elemente zur Herbeiführung und 
Erreichung der großen Ziele, denen unſere Zeit eat⸗ 
gegenſtrebt.“ 

Abg. v. Vincke: Er müſſe den Abgeordneten aus 
der Provinz Poſen das parlamentariſche Verdienſt zuge⸗ 
ftehen, beharrlich immer auf demſelben Wege zu fein, 
Es ſei ihm 1 peinlich, in dieſer Frage das Wort 


Verfaſſung auf ihre Nationalität verzichten würden. 
Unter diesen hätten ſich hervorragende Mitglieder 
des gegenwärtigen Abgeordnetenhauſes befunden (Graf 
Czieszkowski, v. Stable v. Zoltowski), und er frage 
ſie, ob ſeitdem die Verfaſſung denn etwas Anderes . 
worden. — Er frage die Herren, die das Recht ihrer 
genannten polniſchen Nationalität behaupten wollen, 
was man wohl in Frankreich und England dazu ſagen 
würde, wenn dort Elſaſſer, hier die irländiſche Brigade 
7 beſondere Nationalität geltend machen wollten. 
N „v. Niegolewski: das haben fte ſchon oft gethan.) 
ß weitere Anführung von Gründen wolle er ſich nicht 
einlaffen. Er perſönlich glaube nicht, daß der intellek⸗ 
tuelle Urheber des Antrages in Paris ſitze, wie man an⸗ 
. (Heiterkeit), und auch nicht in Warſchau. 
er Abgeordnete für Gneſen habe zwar in der Sitzung 
vom 28. Januar gedroht, die Polen wurden ſich, wenn 
man ihre Forderungen nicht gewähre, dem ruſſiſchen 
Kaiſer in die Arme werfen müſſen; inzwiſchen ſeien aber 
die bekannten Ereigniſſe in Warſchau eingetreten, welche 
wohl die Sehnſucht nach der ruſſiſchen Umarmung etwas 
abgekühlt haben dürften. Eines ihrer hervorragendſten 
Mitglieder, der Graf Czieskowski, hat uns in der Sitzung 
vom 12. Mai 1859 zugerufen: „Nationalität oder Revo⸗ 
lution, das iſt das Dilemma der Gegenwart. Unſere 
Wahl iſt getroffen, treffen Sie die Ihrige.“ Meine 
Herren! Das Dilemma iſt Anderes geworden, es heißt: 
Verfaſſung oder Revolution! und ich rufe Ihnen jetzt 
meinerſeits zu: „Meine Wahl iſt getroffen, mögen Sie 
die Ihrige recht bald treffen.“ Geebhafteh Bravo rechts.) 
Miniſter des Innern Graf Schwerin: Ich habe 
eglaubt, da es ſich in dieſem Augenblicke nur darum 
ndelte, ob über den Antrag als einen verfaſſungswi⸗ 
drigen zur Tagesordnung übergegangen werden ſolle, daß 
die Regierung nicht in der Lage ſein würde, über den 
ſelben zu ſprechen, es vielmehr ſich nur darum handeln 
würde, daß ein Redner für und ein Redner gegen den 
Antrag der Kommiſſion das Wort zu nehmen hätte. 
Da jedoch der Herr Präſident dem erſten Herrn Redner, 
demjenigen, der gegen den Antrag der Kommiſſion ge⸗ 
ſprochen hat, geſtattet, tief in die Materie ſelbſt ur 
gehen, ihm ſogar geſtattet hat, auf die Vorgänge in der 
Nachbarprovinz Warſchau überzugehen, und meine Aeu⸗ 
ßerungen in einer früheren Seſſion zu kritiſiren, es ferner 
geſtattet, es als eine Schande der Geſchichte zu bezeichnen, 
wenn die ruſſiſche Regierung in einer revolutionatren 
Stadt mit vollkommenem Rechte, wie wir glauben, Ord⸗ 
nung und Recht wiederherſtellt, ſo fällt es mir zwar 
nicht ein dem Herrn Präſidenten daraus einen Vorwurf 
machen zu wollen, aber auf der andern Seite glaube ich 
Namens der Regierung verpflichtet zu ſein, jetzt auf 
Grund des §. 60 der Verfaſſung noch das Wort zu neh⸗ 
men, um gegen die Art, in welcher ſich der Hr. Redner 
geäußert hat, auf das Entſchiedenſte zu proteſtiren. Wir 
waren nicht in der Diskuſſton der Sache, und die Re⸗ 
gierung kann daher auch nicht auf die Sache e 
antworten. Ich kann nur ſagen, um den Stan 
der ng 8 zu bezeichnen, es nicht darauf an⸗ 
kommt, was der Lord Caſtlereggh geäußert, nicht darauf, 
was in dieſem oder jenem Vertrage ſteht, ſondern nur 
darauf, daß die Provinz Poſen von dem Könige von 
Preußen mit voller Souverainetät in Beſitz genommen 
iſt, und daß dieſe volle Souverainetät eine territoriale 
Einheit des ehemaligen Polens nicht geſtattet, eine Ab⸗ 
Er von den anderen Provinzen des Staates aud« 
ſchließt. Dieſe Souverainetät bedingt, daß in jener Pro⸗ 
vinz kein anderes Geſetz gilt, als nur preußiſches is 
und Recht, und daß das preußiſche Geſetz dort fort un 
fort gehandhabt wird und fort und fort gehandhabt 
werden ſoll. Ich kann die Verſicherung nur wiederholen. 
Dagegen wird aber die Regierung eine jede Uebertretung 
des Geſetzes, möge ſie mit Worten oder mit den Waffen 
in der Hand geſchehen, mit aller Entſchiedenheit zu jeder 
Zeit zurückzuweiſen wiſſen. (Bravo rechts.) 
räſident Simſon: Ich halte es für nöthig, nicht 
eine ) shtferigung, ſondern eine Bemerkung zu meinem 
Verhalten in dieſer Diskuſſion zu geben. Ich habe dem 
Abg. v. Niegolewski im allerweiteſten Maße geſtattet, 
ſeinen Antrag nicht zu motiviren, ſondern vielmehr zu 
erklären; und ich bin dabei dadurch geleitet worden, daß 
der Bericht dem Niegolewskiſchen Antrage zwei Bormit 
machte, erſtens daß derſelbe in ſeiner ſchließlichen Tendenz 
die Integrität des preußiſchen Staatsgebietes gefährde; 
zweitens daß derſelbe vorweg eine politiſche Einheit des 
ehemaligen Geſammtſtagtes vom Jahre 1772 und nur 
in Konfequenz dieſes Ane beſtimmte nationale 
Berechtigungen für die einzelnen Theile deſſelben in An⸗ 
ſpruch nehme. Ich bin nur im Recht geweſen, wenn ich 
dem Abg. von Niegolewski 2 * beide Vorwürfe zu 
widerlegen. Ueber dieſe Grenze hinaus bin ich, nicht. 
gegangen. 
. Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen. 
en die Tagesordnung ſtimmen die Fractionen der 
Linken, die Abgg. Behrend und Genoſſen ꝛc.) Die 
Sitzung ſchließt um 2%, Uhr. ; 


Rund lch a u. 


Berlin, 23. April. Eine Allerhöchſte Ordre 
organiſirt das Marineminiſterium und ernennt den 
Kriegsminiſter v. Roon zugleich zum Marineminiſter. 
Prinz Adalbert iſt Höchſteommandirender. 

— Den heute im Abgeordnetenhauſe ſtattge⸗ 
fundenen Verhandlungen über den Niegolews ki ſchen 
Antrag wohnten ſämmtliche Mitglieder des Staats- 
miniſteriums bei. Da hieraus möglicherweiſe von 
polenfreundlicher Seite gefolgert werden könnte, daß 
die Regierung dem Auntrage des Herrn v. Niego⸗ 
lewski eine beſondere Wichtigkeit beilege, ſo bemerken 
wir, daß die Anweſenheit des Geſammtſtaatsminiſte⸗ 
riums bei der darüber gepflogenen Debatte eine 
zufällige war, indem unmittelbar zuvor in dem 


| 
Berlin, 11. April 1861. Wilhelm. 
Gegengez. von Roon.“ 

Warſchau, 20. April. Die heutigen Zeitungen 
enthalten folgende Bekanntmachung: f 

„Im Auftrage des General» Directors der Kultus⸗ 
und Unterrichts: efegenheiten wird Folgendes zur Be⸗ 
nachrichtigung veröffentlicht: Seit einiger Zeit erlauben 
ſich unruhige Leute, der Ehrfurcht vergeſſend, welche den 
Kirchen und der Geiſtlichkeit gebührt, Geſänge in den 
Gotteshäuſern anzuftimmen, welche nicht blos von der 
Kirche nicht approbirt und in das Kirchenritual nicht 
aufgenommen find, ſondern auch nicht einmal den eigent⸗ 
thümlichen Charakter von Gebeten und geiſtlichen Liedern 
air ſich tragen. Dieſe Geſänge beunruhigen die durch 
die letzten Vorfälle aufgeregten Gemüther und reizen das 
Volk zur Störung der Fentüchen Ordnung, und dies 
gerade in dieſem feierlichen Augenblicke, wo von anderen 
Seiten das Gefühl der Ordnung und des vertrauensvollen 
Abwartens ſich verbreitet und befeſtigt. Dieſe eigenmäch⸗ 
tige Einführung von Gefängen, welche die geif 
Behörde nicht genehmigt hat, in die Gotteshäuſer, tritt 
dieſer Behörde zu nahe, welcher nach der uralten Sitte 
S e 

ehört hat un Da „wün⸗ 
ban r eiſtliche Sense Wie die weltliche Behörde vor 
Allem, daß diejenigen, welche durch eigenmächtige Geſänge 
die Urſache find, daß der Kirche und der öffentlichen 
Ordnung. zu nahe getreten wird, ihren Fehler erkennen 
und bedenken möchten, welchen unſäglichen Schaden ſie 
dem ganzen Gemeinweſen bringen. Ju ihrer Benachrich⸗ 
tigung fügen wir auch dies noch hinzu, daß die Behörde, 
falls dieſe Anmaßungen in den Gotteshäuſern nicht ak 
hören ſollten, den Anmaßungen der Geiſtlichkeit zu Hilfe 
kommen und die ihr zu Gebote ſtehenden Mittel anwen⸗ 
den wird, um, wie überall, ſo Nerger in den Gottes⸗ 
häuſern, die Ordnung aufrecht zu erhalten.“ 

— Man ſchreibt uns aus Bro dy vom 17. d. 
M.: Seit dem blutigen Zuſammenſtoße in Warſchau 
hat die Regierung alle disponiblen Truppen dorthin 
gezogen, ſo daß die Grenzen jetzt beinahe entblößt 
ſind. In Ermangelung von Koſaken, welche den 
Grenzgendarmeriedienſt verrichten, ſind Bauern auf⸗ 
geboten worden, welche von Unteroffizieren geleitet, 
den Dienſt verſehen. Wie in Galizien nehmen die Bauern 
für die ruſſiſche Regierung Partei gegen die Edelleute. 
Sie zeigen faſt gar keine Empfänglichkeit für die Ivee 
der Wiederherſtellung eines Königreiches Polen und 
hoffen, ſo wie die ruſſiſche Regierung das Loos der 
Leibeigenen durch eine großartige Maßregel verbeſſert 
habe, ſo werde ſie auch ihnen, die noch immer im 
grundobrigkeitlichen Verbande zu dem Adel ſtehen, 
Erleichterungen zuwenden. Da nun die national⸗ 
polniſche Bewegung lediglich auf die Städte beſchränkt 
iſt, ſo hat ſie wenig Chancen ſich auf dem Lande 
auszubreiten, und vermuthlich hätte ſie gar keine, wenn 
nicht der niedere katholiſche Clerus in ruſſiſch Polen 
theilweiſe mit dem Polonismus fraterniſirte. 

Turin. Der Turiner Korrefpondent der „Köln. 
Ztg.“ will in Erfahrung gebracht haben, daß Graf 
Vimercati der hieſigen Regierung angezeigt habe, 
Frankreich ſei geſonnen, ſeine Truppen bald aus Rom 
abzuberufen und der italieniſchen Armee das Feld zu 
räumen. „Es ſoll unter den folgenden Bedingungen 
geſchehen: Die italieniſche Regierung beſetzt die römi 


denn nach Art. 83 der Verfaſſung ſeien die Abgeordneten 
Vertreter des ganzen Volks. De 5 


— — aufgefordert werden ſolle, für die territoriale 
Einheit des polniſchen Geſammtſtgats von 1772 zu wir⸗ 


Verfaſſungswidrigkeit des Antra 

deutlich hervor, in welchen die Antragſteller die einzelnen 
Theile des ehemaligen Polens als ein zufammengehöriges | 
Pesos Ganzes betrachtet wiſſen wollten und eine 
eſondere ſtaats⸗ und völkerrechtliche Stellung beanſpruch⸗ 
ten. Es widerſpräche aber auch dem Art. 4 der Ver⸗ 
faſſung, der die Gleichheit der Staatsbürger vor dem 
Geſetz proklamirt, wenn die Antragſteller befondere na⸗ 


Ziel ſeien, beweiſe unter Anderem jenes von der ge⸗ 
ſammten polniſchen Fraction unterzeichnete Schriftſtück 
aus dem Jahr 1850, in welchem die a ogeotbneien ihre 

eeidigung der 


ſchen Staaten in derſelben Weiſe wie bisher Frank⸗ 
Sie tritt als Beſchützerin des Papſtes auf 
und verſpricht, bis nach Bewerkſtelligung einer Ver⸗ 
einbarung zwiſchen dem Papſte und der Regierung 
des Königreiches Italien auch für die Aufrechthaltung 
der zeitlichen Gewalt in deren bisherigen Gre 
einzuſtehen. Sie bürgt dafür, jedes Unternehmen 
gegen die römiſchen Staaten, es mag unn von Gari⸗ 
baldi oder von wem immer herrühren, zu verhindern. 
a, glaubt, die Regierung des Königs habe dieſen 
Uses angenommen, und Graf Vimercati ſei mit 
erbringung dieſer bejahenden Antwort beauftragt 
unten. Der König hat den Grafen Vimereati vor 
eſſen Abreiſe zum Oberſt⸗Lieutenant und zum Mili⸗ 
tair-Attachs bei der Legation in Paris ernannt. 
Parts, 21. April. Die polniſche anda 
macht hier bedeutende Fortſchritte. Das „Journal 
des Debats hatte bisher ſogenannte Korreſpondenzen 
aus veröffentlicht, welche, wie ich aus 
guter Quelle weiß, der jüngere Czartoryski ſelbſt hier 
in Paris ſchreibt; indeſſen konnten dieſe Veröffent- 
lichungen als bloße Informationen gelten, für welche 
ie Redaction in keiner Weiſe verantwortlich zu ſein 
braucht. Heute ſendet aber Herr John Lemoine ſeinen 
erſten Polen-Artikel durch das „Journal des Debats“ 
in die Welt. Um die Polen von der Popularität der 
gg Bewezung in Frankreich profitiren zu 
affen, bedient ſich Herr Lemoine unter anderen des 
folgenden Bildes „Nach der Schlacht von Magenta 
loten ein armer junger Mann, der verwundet wor⸗ 
905 war und ſein Blut verlor, in dem Winkel eines 
azarethes ein. Man vergaß ihn dort und am 
— Morgen erwachte er unter den Todten. Dieſer 
adislaus Kaminski, denn es war ein Pole, iſt das 
anf die Gant Vaterlandes“. Man ſieht, wie hier 
Beziehm antimentafität ſpekulirt wird. Die offiziellen 
olniſchen A eichs zu Rußland in Betreff der 
11 ' ngeleg find Vielen immer noch ein 
äthſel, und die Anſichten hierüber ſind ſo wider⸗ 
ſprechender Natur, daß es beſſer ift, die nächſte Zeit 
abzuwarten, in welcher ſich nach der Ueberzeugung der 
gemäßigteren unter den franzöſiſchen Staatsmännern 
das wahre Sachverhältniß herausſtellen muß 
— Das Gerücht geht, der Prinz Napoleon habe 
ſich geſtern mit dem Herzog von Aumale in Belgien 
geſchlagen. [7 


London, 17. April. Der Prozeß des Kaiſers 
pet an geg wider Day und Koſſuth iſt vorgeſtern 
5 am Nachmittage im Kanzleigericht wieder auf⸗ 
— und geſtern und heute fortgeſetzt worden. 
Us erwartet, er e Tage dauern wird. 
5 den Ausgang läßt ſich noch keine Vermuthung 
cr — Der Prozeß geht den langſamen vorge⸗ 
zbenen Gang aller Prozeſſe vor dem Bicefanzlei- 
gerichte. Für den Kaiſer von Oeſterreich, als Kläger, 
ſcheint außer Sir Hugh Cairus nur noch Hr. Cotton 
engagirt zu ſein; für die Angeklagten plaidirt in erſter 
\ Herr Collier und neben dieſem die Herren 
Giffard, Toulmin Smith, T. Simpſon und Weſtlake. 
Herrn Colliers Plaidoyer war bis jetzt kaum mehr 
als eine Amplification von Koſſuths bekanntem Affi⸗ 
davit und lautet im Weſentlichen folgendermaßen: 
Der Angeklagte verwahre ſich vor Allem gegen die 
Zumuthung, als habe er die Geſetze Englands, das ihn 
jo: gaſtfreundlich aufgenommen, verletzen wollen. Der 
Te a ala er 5 he Ungarn un er als 
ießli echt beſitze, ungariſche Noten 
auszugeben und irgend welchen Kir die Oeffentlichkeit 
beſtiminten Dokumenten das köni liche Wappen aufzu⸗ 
Gre ken“. Von einem Vorrechte Pieſer Art könne der 
erichtshof aber unmöglich Notiz nehmen, fo lange nicht 
bewieſen, daß Kläger wirklich rechtmäßiger König von 
u ſei. Man werde vielleicht einwenden, Kläger 
9 jenen Titel auf Grund des Völkerrechts, doch das 
He rrecht verleihe keineswegs jedem Monarchen das 
3 unbeſchränkter Notenausgabe in ſeinem reſpektiven 
Be wenn es ihm auch die Prägung von Metallmünzen 
nräume. Im RE ara ee sa 
Ungarn ni o hoch als der 
Augeliagten ftebe, aber es handle ſich hier lediglich dar⸗ 
ſei und wie weit das engliſche Geſetz einzugreifen berufen 
f und dies ſei kein Fall, in welchem das engliſche Geſetz 
tn nach dem des betreffenden auswärtigen Staates richten 
ariſc inſofern weder ein internationales, noch ein un⸗ 
diese es Recht verletzt worden ſei. Nur dann könnte 
nacer Gerichtshof allenfalls einſchreiten, wenn es ſich 
en ließe, daß Kläger gewiſſermaßen das Fabrik- 
des Angeklagten gefälſcht habe. Doch davon ſei 
felbſt di Rede, und von irgend einer Fälſchung spreche 
Betra tun age nicht, da es fich bei oberflächlicher 
t der Koſſuth⸗ und der kaiſerlichen Noten ſo⸗ 
chtist genen eine Nachahmung der letzteren nicht beab- 
ten vor.) en. (Der Anwalt legt Exemplare ſolcher 
e eine Note ſei von Koſſuth, die andere 
ſcher meiſchen Nationalbank ausgeſtellt die eine 
ngs ſel — andere in deutſcher Sprache abgefaßt. 
uch auf Koſſuths Noten das ungariſche 
in Ungarn mit d gedruckt, aber das könne Jedermann 
eradeſo wie jede em ungariſchen Landeswappen thun, 
Bier wirklich ei Engländer mit dem . . Läge 
ne Fälſchung, d. h. ein Krim nalverbrechen, 


vor, ſo müßte ja der Prozeß vor die Aſſiſen kommen, 
und der Vicekanzlei⸗Gerichtshof wäre nicht der paſſende 
Gerichtshof für die Klage. Was verlange ſomit der 
Kaiſer von Oeſterreich von dieſem Gerichtshof? Nichts 
weniger, als daß dieſer für ihn Polizeidienſte leiſten folle, 
wenn er felber nicht ſtark genug ſei, der Einfuhr und 
Verbreitung von Koſſuthneten in e zu wehren. 
Der Kaiſer von Oeſterreich fürchte, ſein Regiment in 
Ungarn könne durch dieſe Noten zu Schaden kommen, 
und habe dadurch ein Geſtändniß ſeiner Schwäche abge⸗ 
eben, wie es ſelbſt Koſſuth nicht gewaltiger hätte thun 
önnen. Die Klage als ſolche zerfalle in nichts. Denn 
erſtens ſei der Kläger nicht das, wofür er ſich ausgebe, 
ſei nicht rechtmäßiger König von * Zweitens 
hätten die Herren Day und Söhne eidlich ausgeſagt, 
von Koſſuth niemals den Auftrag erhalten aben, 
irgend welche Noten nachzumachen. Drittens habe Koſ⸗ 
ſuth eidlich erklärt, es ſei nicht ſeine Abſicht geweſen, 
dieſe Noten zu Revolutionszwecken zu gebrauchen, ſondern 
erſt dann, wenn die Herrſchaft des Klägers in Ungarn 
gebrochen ſein und der ungariſche Landtag die Ausgabe 
dieſer Werthzeichen genehmigen werde. Aus dem Allen 
gehe klar hervor, daß dieſe Noten dem Kläger nicht nach⸗ 
theilig ſein können, ganz N davon, daß er, ſelbſt 
wenn er rechtmäßt er König von Ungarn wäre, noch 
immer nicht das Recht, das er ſich anmaße, beſäße, unga⸗ 
riſche Noten ohne Bewilligung des Landtages 4 1 Area 
Herr Giffard brauchte im Intereſſe des Ange⸗ 
klagten ſo ziemlich dieſelben Argumente wie ſein 
Kollege und bemühte ſich, den hiſtoriſchen Nachweis 
zu führen, daß Kaiſer Franz Joſeph nicht als recht⸗ 
mäßiger König von Ungarn angefehen werden könne. 
Damit wurden die Verhandlungen vertagt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 25. April. 


[Stadtverordneten -Sitzung am 23. April.] 
Vorſitzender: Herr Juſtizrath Walter; Magiſtrats⸗ 
Commiſſarius: Herr Stadtrath Dodenhoff; in Ab⸗ 
weſenheit des Herrn Clebſch führt deſſen Stellvertreter, 
Herr Bank⸗Director Schottler, das Protokoll. Vor 
der Tagesordnung wird der Ste ermſtr. Hr. Jantzen 
um Borſteher des 21. Stadt⸗Bezirks gewählt. Sodann 
nden mehrere eingegangene Anträge ihre Erledigung. 
Zuerſt wird der von Herrn Röpell eingebrachte Antrag, 
den Magiſtrat zu erſuchen, er möge die Herſtellung des 
von dem Curatorium der Stadt⸗Bibliothek zu entwer- 
fenden Reglements beſchleunigen, angenommen. Ein von 
Herrn Lié vin und Trojan eingebrachter Antrag, den 
Stadtverordneten⸗Saal in Zukunft mit Gas zu erleuchten, 
giebt zu einer längeren Debatte Veranlaſſung, indem nicht 
une der Koſtenpunkt nach allen Seiten hin erwogen, ſondern 
auch der Einfluß, den das Gaslicht möglicherweiſe auf die in 
dem Saale vorhandenen koſtbaren Gemälde haben könnte, 
berückſichtigt wird. In Bezug auf den letzten Punkt be⸗ 
merkt Herr Liévin, daß nach dem Urtheil der hieſigen 
Maler Herren Brauſewetter, Scherres und Striowski, 
welche er befragt, das Gaslicht der Farbe der Bilder 
nichts ſchaden würde. Uebrigens würden auch die Räume 
des Muſeums in Königsberg mit Gas erleuchtet. Herr 
Piwko 2 geltend zu machen, daß das Urtheil der 
enannten Herren, wie hoch man auch ihre Kunſt⸗ 
eiſtungen anſchlagen möge, doch nicht als ein competen⸗ 
tes für den vorliegenden Fall zu betrachten ſei. Für 
die Beantwortung der angeregten Frage ſei die Kennt⸗ 
niß feiner —.— — nöthig, were man bei 
Künſtlern nicht vorausſetzen dürfe. Neuere orſchungen 
auf dem Gebiete der Chemie hätten ergeben, daß in dem 
Gaſe viel Schwefe cd enthalten ſei, was den 
Gemälden unzweifelhaft ſchädlich ſein würde. Keines ⸗ 
weges wolle er jedoch mit dieſer Bemerkung dem gemach⸗ 
ten Autrag entgegen treten: es ſei im Gegentheil nur 
feine Abſicht, zu beantragen, das Gas⸗Curatorinm zu 
erſuchen, die für die Entfernung des Schwefelkohlen⸗ 


ſtoffes aus dem Gaſe nöthigen ationen einleiten 
zu wollen. Es liege dies auch im Intereſſe ſämmtlicher 
Gas-Conſumenten der Stadt. Herr Lis vin entgegnet, 


es ſeien große Locale in der Stadt, in denen viel Gas 
verbrannt wird. Von den Beſitzern derſelben ſei wohl 
die beſte Erkundigung einzuziehen, ob das Gaslicht auf 
die Farbe der Gegenſtände im Zimmer ſchädlich wirke. 
Herr Jebens erklärt, er könne ſich dem Antrage des 
Herrn Piwko nicht anſchlieen, da er noch nicht gehört, 
daß das Gaslicht wie Oellampen die Gegenjtinde des 
von demſelben erleuchteten Zimmers ſchwärze. — Herr 
Rotten burg theilt mit, daß er erfahren, in Silber⸗ 
läden ſei der ſchädliche Einfluß des Gaslichtes auf die 
Gegenſtände ſehr bemerkbar. Herr Piwko bemerkt 
Herrn Je bens, daß die Gegenſtände von dem Gas⸗ 
licht nicht „ſchwarz“, ſondern „weiß“ würden. Der 
Herr Vorſitzende macht den Vorſchlag, eine Commiſſion 
behufs der allſeitigen Erwägung der Pate niederzuſetzen. 
Daffelbe beantragt Herr Damme, da verſchiedene An⸗ 
ſichten aufgetaucht ſeien, die geprüft werden müßten. 
Es konunen nunmehr folgende drei 1 zur Ab⸗ 
ſtimmung: 1) Liévin und Trojan, den Saal durch Gas 
zu erleuchten; 2) noch nicht ſogleich den Beſchtuß zu 
faſſen, ſondern eine Commiſſion behufs der Prüfung 
des Antrags niederzuſetzen; 3) Piwko, an das Gas- 
Curatorinm die Frage zu ſtellen, ob in dem Gas 
Schwefelkohlenſtoff enthalten und in dem i Born 
anzugeben, wie hoch ſich die Koſten für die Beſeitigung 
deſſelben belaufen würden. Der erſte Antrag wird an⸗ 
genommen, wodurch der zweite fällt. Judeſſen erfolgt 
aber auch die Annahme des dritten Antrages. Nunme 

ſtellt Herr Lindenberg den Antrag, den Magiſtrat 
zu erſuchen, für die Vorſtadt Neufahrwaffer 1) einen 
Erbauungs⸗, 2) einen Entwäfferungs-, 3) einen Feuer⸗ 
wehr- und 4) einen Beleuchtungsplan zu entwerfen. 
Herr Lindenberg begründet feinen Antrag mit Sach⸗ 
kenntniß und in erſchöpfender Weiſe. Herr Roepell 
ſchlägt vor, den Antrag dem Magiſtrat behufs der Be⸗ 


förderung an die Bau⸗Deputation zu überreichen. Herr 
Jebens meint, daß es nicht Kallen ſei, ſich mit einer 
Polizei⸗Bauordnung der Vorſtädte zu beſchäftigen, da 
nicht einmal in der Stadt ſelbſt eine ſolche hergeſtellt 
worden ſei. Herr J. C. Krüger ſchließt ſich dem An⸗ 
trage des Herrn Roepell an, der denn auch, nachdem er 
gehörig formulirt worden, angenommen wird. a 
Erledigung einer Ba engage desen den und Bewilli⸗ 
gung mehrerer Cone 3 wird auf Grund eines 
vorliegenden Magiſtrats⸗ Antrags für den Etat der 
Feuerwehr ein Zuſchuß von 250 Thlr. und die Anſtel⸗ 
lung eines 6. Kutſchers bewilligt. Die Eingabe von 
Anwohnern des Holzmarktes, welche die Aufhebung des 
von den Stadt⸗Verordneten gefaßten Beſchluſſes, 2 55 
nicht die Erbauung eines großen Reiter⸗Cireus auf dem 
Holzmarkt zu geſtatten, zum Zweck hat, erhält ihre Er⸗ 
ledigung dadurch, daß ſich die Verſammlung mit einer 
äußerſt geringen Majorität für die Aufrechthaltung des 
einmal gefaßten Beſchluſſes erklärt. 


Mit der ueberlandpoſt in Trieſt eingegangene 
Berichte aus Shanghat melden, daß das preußiſche Ge⸗ 
ſchwader daſelbſt eingetroffen ſei, und das Graf Eulen⸗ 
burg vermuthlich zuvörderſt nach Siam abgehen, dann 
aber zur Abſchließung eines Vertrages nach China zurück⸗ 
kehren werde. 5 N 

— Der bei dem hieſigen Stadt⸗ und Kreisgerichte be⸗ 
ſchäftigte Kreisrichter Lewald tft vom 1. k. M. ab zunt 
Rechtsanwalt beim Kreisgericht zu Marienwerder er⸗ 
nannt worden. 

— Unſer Landsmann, Edwin Schultz, von dem auch 
Di manches Lied gern geſungen, und noch kürzlich im 

oncert der vereinigten Sänger das „Matroſenlied“ vor⸗ 

etragen worden iſt, leitet in Berlin ſeit einiger Zeit 
en Männer ⸗Geſangverein „Melodig.“ Er hat vor 
Kurzem mit demſelben im Arnimeſchen Saale ein ge⸗ 
miſchtes Concert gegeben, in welchem auch von ihm ein 
Paar Compoſitionen vorgetragen wurden, und namentlich 
auf Verlangen das doppelchörige „Waldlied“, welches 
beim zweiten Elbinger Sängerfeſte ſo beifällige Aufnahme 
fand, daß es da Capo verlangt und gefungen wurde. 
Mit Recht wird er in der neuen deutſchen Männer⸗Ge⸗ 
ſang⸗Zeitung 7 ae vom Märkiſchen Central⸗ 
Vereine unter der Redaction von Rud. Tſchirch) bei 
Gelegenheit ſeines Liedes „Fröhliches Wandern“ als ein 
friſcher und echt deutſcher Componiſt bezeichnet. In der⸗ 
ſelben Zeitung Nro. 2. findet ſich von ihm eine originelle 
und doch recht anſprechende Compoſition des ſchönen 
Kinkel'ſchen Abendliedes: „Es iſt ſo ſtill geworden.“ Es 
iſt erfreulich, wie jo manches Talent, welches hier unbe⸗ 
achtet oder doch beengt von kleinlichen Verhältniſſen nicht 
recht zur Geltung kam, in der Reſidenz die wünſchens⸗ 
werthe . und auskömmliche Lebensſtellung ge⸗ 
funden hat; man kann namentlich auf muſikaliſchem Ge⸗ 
biete eine ziemliche Zahl von Danzigern und Danzigerinnen 
Frag welche in Berlin eine fichere Stätte gefunden 
haben, und unter den Erſten iſt Edwin Schultz zu 
nennen. 

[Kreutz berg's Menagerie.] Gortſetzung.) Giebt 
es zwei größere ll = auf dem Erdenrund, als 
Lamm und Hyäne! — Das Lamm iſt das wehrloſeſte, 
unſchuldigſte Geſchöpf, die Hyäne ift von heißem Blut⸗ 
durſt erfüllt, und das Blut des Lammes iſt vor Allem 
für ſie ein ganz beſonderer Saft. — Nun nimmt die 
Schwedin der 


Zunge die a 5 ableckt, als ſei nichts geſchehen. 
t di N 


deſſen gebrau 


— Herr Phyſiker Böttcher veranſtaltet heut wieder 
eine Vorſtellung im Apolloſaal, indem die Theilnahme 
des Publikums für ſeine Leiſtungen noch immer im 
Steigen begriffen iſt. 

— Heute findet der Schluß der Verſammlungen des 
Gewerbe⸗Vereins für dies Semeſter ſtatt. f 

— Am Dienſtag war die Kommiſſion zur Gründung 
einer Bade- und Waſch⸗Anſtalt wieder verſammelt. 
Herr Baumeiſter Marcks gab auch heute ſehr ſchätzens⸗ 
werthe belehrende Aufiebtäfte über den Betrieb und die 
Einrichtung einer ſolchen Anſtalt und beantwortete die 
von einzelnen Mitgliedern der Kommiſſion an ihn gerich⸗ 
teten Fragen auf das Bereitwilligſte. Beſonders ange⸗ 
nehm war es, zu erfahren, das i 
des Magdeburger Unternehmens jetzt ſchon mit 5 pCt. 
verzinſet. Es ſteht mithin beſtimmt zu erwarten, daß 

ier in Danzig ein zu dieſem Zwecke verwandtes Capital 
ich mindeſtens eben fo gut verintereſſiren würde, indem 
man nicht beabſichtigt, die hieſige Anſtalt mit ſo großer 
Eleganz auszuſtatten wie die Magdeburger, überdies ader das 
Baumaterial, beſonders das Eiſen, zur Zeit eine Preisernie⸗ 
drigung erfahren hat, wodurch, da auch hierorts eine geeignete 
Bauſtelle bedeutend billiger zu erwerben ift, ſehr weſent⸗ 
liche Erſparungen eintreten. — Das hieſige Waſſer it 
vollkommen fo gut, ja reiner, als das Magdeburger und 
dürfen wir uns mit Zuverſicht der angenehmen ge 
hingeben, daß von allen Seiten ein fo zweckm NT 
wiehitnütges Unternehmen gewünſcht und gefördert nde 

— Geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und Wee ein 
die Feuerwehr zwei Mal allarmirt. Ar del 1 
Schornſtein auf dem Kaſſubſchen eee 
Speiſewirthin brennen, es hatten indeß blinden Feuer⸗ 
gene Funten die Veranlaffung zu einem 


lärm gegeben. Auf dem Rückwege von dort, mußte die 
Feuerwehr wiederum Kehrt machen, da im Hauſe Burg⸗ 
ſtraße No. 3, dem Bernſteinhändler Maſſe gehörig, der 
Schornſtein brannte. Das Feuer war bei Ankunft der 
Feuerwehr bereits von den Einwohnern gelöſcht. 

„Elbing, 22. April. Ein 15jähriges, bei einem 
Mühlenbeſitzer der Ortſchaft Schleuſendamm dienendes 
Mädchen aus Fürſtenau hat die Wohngebäude ihres 
Brodherrn in Brand geſteckt, weil er die Vorausbezahlung 
ihres Lohns verweigert hat. 

Königsberg. Zur Mitwirkung bei den Theater⸗ 
Vorſtellungen, die hier während der Huldigungsfeier⸗ 
lichkeiten ſtattfinden werden, hat die Direction Herrn 
Emil Devrient eingeladen, der zu kommen auch zu— 
geſagt hat. — 

Bromberg. Sonnabend, Vormittags 10 Uhr, 
traf mit dem Perſonenzuge aus Königsberg eine junge 
Dame hier ein, welche ſo entkräftet war, daß ſie nur 
mit Mühe nach einem Gaſthof gebracht werden konnte; 
obwohl ein Arzt ſogleich 9 wurde, ſo verſchied 
die Kranke doch bald darauf. Man fand bei ihr 100 Thlr. 
und mehrere werthvolle Sachen. Die Verſtorbene ſcheint 
ſonach einer bemittelten Familie anzugehören. 

Stettin, 22. April. Der Schraubendampfer Arthur“ 
ſoll auf feiner Reiſe von Hull nach Stettin geſtern auf 
Laeſſöe im Kattegat geſtrandet fein. 


Stadt- Theater. 


Wenige Rollen geben dem Darſteller durch ihre 
innere Beſchaffenheit ſo viel Gelegenheit zur Ueberſchrei⸗ 
tung des Erlaubten und der Geſetze des Schönen in der 
Kunſt, wie die des Brachvogelſchen „Narziß“. Denn der 
eigentliche Inhalt dieſes Characters iſt eine Empörung 
des innerſten Lebens der Menſchenbruſt, ein Chaos von 
Disharmonie, in welchem nirgends ein Trieb nach har⸗ 
moniſcher Auflöſung und künſtleriſcher Geſtaltung her⸗ 
vortritt, dagegen Alles in chaotiſcher Wuth auf die Carri⸗ 
catur hindrängt, wobei ſie jedoch allerdings für den 
dramatiſchen Darſteller von Geiſt einen hohen Reiz ent⸗ 
hält, das Schöpfungswort in das Chaos zu rufen. Wir 
ſahen vorgeſtern den Brachvogelſchen Narziß, von Herrn 
Friedrich Haaſe auf der Bühne unſeres Stadt⸗Theaters 
dargeſtellt. Der geniale Künſtler ließ ſich nicht von dem 
wild treibenden Shan mit fortreißen, ſondern beherrſchte 
denſelben vollkommen und machte die in demſelben ent- 
haltenen guten und fruchtbaren Elemente ſeinen Zwecken 
dienſtbar, ſo daß er als Narziß uns ein Kunſtgebilde 
von dem ſchönſten Ebenmaße hinſtellte. Es iſt dies eins 
der höchſten Ziele, welche ein Künſtler zu erreichen ver⸗ 
mag. — In der Rolle der Pompadour bewährte Frau 
Dibbern wieder eine hohe Meiſterſchaft, und Fräulein 
Schönhoff intereſſirte als Doris Quinault durch die 
Innigkeit und Eleganz ihres Spiels das Publikum in 
einer ganz außergewöhnlichen Weiſe. Auch Hr. Röſicke 
erregte als Choiſeul durch den feinen Schliff, den er der 
Rolle zu geben verstand, ein lebhaftes Intereſſe, während 
die Herren Cabus, Werner, Becker, Bartſch, 
Denkhauſen und Griebel wie die Damen Frl. Lü ſch 
und Frau Woiſch zum Gelingen des Ganzen tapfer 
mitwirkten. Zum Schluß bemerken wir, daß das Haus 
bis auf den letzten Platz gefüllt war und die Damen 
Frau Dibbern und Frl. Schönhoff und Hr. Haaſe 
mit dem reichſten Beifall ausgezeichnet wurden. 


Concert fur die Schillerſtiftung. 

Einen Vorgeſchmack von Racine's „Athalia“ er⸗ 
hielt das Publikum bereits im Anfang dieſes Winters durch 
die von dem Rehfeldt'ſchen Geſangverein unternommene 
Aufführung der dazu componirten Muſik Mendels⸗ 
ſohn's. Während damals die eigentliche Tragödie durch 
einen dazu verfaßten verbindenden Text erſetzt wurde, 
kam geftern das Werk in vollſtändigerer Weiſe zur Aus⸗ 
führung, indem die Tragödie ſelbſt in ſehr zweckmäßiger 
Kürzung in vertheilten Rollen, mit e oil er 


Muſik, geleſen wurde. Liegt nun auch der Stoff der 
Dichtung ſowie auch der Stil der franzöſiſchen klaſſiſchen 
Epoche unſerm Geſchmacke ziemlich fern, ſo At gan wir 
doch, daß der Eindruck des Ganzen ein hochſt, Je dete 
wär. Die Art der Ausführung durch dilettantiſ e Kräfte 
entzieht ſich einer eingehenden Kritik, doch können wir 
berichten, daß die leſenden Herren und Damen (meiſt 
aus dem Lehrerſtande) ihre Aufgaben verſtändig löſten. 

Die Muſik gehört zum Vorzüglichſten, was Mendels⸗ 
ſohn geſchrieben hat, ja viele einzelne Sachen, wie das 
herrliche Melodram, das Terzett „Ein Herz voll Frieden“, 
der Prieſtermarſch und einige ſchwungvolle Chöre, ſind von 
hinreißender Wirkung. Bei der Ausführung durch den 
Rehfeldt'ſchen Geſang a 
das Orcheſter ſehr Gelungenes und unter den Soliſten 
machte beſonders die ſchöne Altſtimme den allergünftigften 
Eindruck. 

Der Saal war mäßig gefüllt und das Publikum 
ſchien der Aufführung mit großer Theilnahme zu folgen. 
—— — 


Die Fortſetzung der Criminal⸗Novelle „Der fünfund⸗ 
granzigfte November“, mußte wegen Mangel an Raum 
is morgen zurückgelaſſen werden. 


— Zf. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleſ he 41 102 1014 
Staats - Anleihe ER 30 106} 105 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 | 1024 | 101& 
do. r 41 10231015 
do. b 4 — 961 
Staats -Schuldſcheinee2?? 35 871 87 
Prämien» Anleihe v. 1855. 37 119 118 
Oſtpreußiſche Pfandbrief. 31 — 831 
do. ds. 4941 94 
Pommerſche do.“ eee 311 — 87⁴ 


verein leiſteten die Chöre, wie auch 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2412| 334,56 + 4,8 WSW. mäß., hell, Horiz.beiw., 
Nachm. ganz bezogen. 

2580 332,44 ( 4,6 W. friſch, hell, W. Horiz. bew. 

120 332,35 ＋ 7, NW. do., ſeit 10 Uhr bez. 


bühige Luft, Regenſchauer. 


Producten= Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 25. April. 

Weizen, 58 Laſt, 133 und 132.3pfd. fl. (2), 126pfd. 

fl. 570, 121. 22pfd. fl. 510, 120.2 1pfd. fl. 480. 
Roggen 400 Laſt, 128pfd. fl. 339, 125pfd. fl.330, 118pfd. 
300, 115pfd. fl. 282 + 125pfd. 

Gerſte, 11 Laſt, kl. 103pfd. fl. 237. 

Hafer, 20 Laſt, fl. 162— 180 pr. 50zollpfd. 

Erbſen, 90 Salt, weiße fl. 300 —336, grünc fl. 450, 
Danzig. Bahnpreiſe vom 25. April. 

Weizen 120—130pfd. 65—105 Sgr. 

Roggen 125pfd. 45—54 Sgr. 

Erbſen 45—55 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 37—51 Sgr. 

Hafer 65—80 pfd. 21—27 Sgr. 

Spiritus ohne Zufuhr. 
Königsberg, 23. April. Weizen 80—100 Sgr. 
Roggen 40—52 Sgr. 
Sehe, große und kleine, 30—45 Sgr. 

Hafer 18—30 Sgr. 

Erbſen, weiße, 50 —55 Sgr., graue 65—80 Sgr. 
Bromberg, 24. April. Weizen 122—25pfd. 63.67 Thlr. 

Roggen 118 — 124pfd. 36 ½ —39 Thlr. 

Gerſte, große 30—36 Thlr., kleine 24—26 Thlr. 

Spiritus 20 Thlr. 


Courſe zu Danzig am 1 * 
rie Gel c 

London 3z M. Thlr. 6.18% ä 
Amſterdam 2 M. 14070“ — — 
Warſchau z TT.. „ 87 — — 
Staats⸗Schuldſcheine 3½ 7 877 — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½ Z 84 83% — 
Staats-Anleihe 4½ Z } 12 — — 

do. 9% J „al 10868 — 
Pr. Rentenbriefe 4 % ..— — 967 


—— — ͤ —Üœ pI—Tß́dZ ü ʃ J —ꝛQJk”ꝓ 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 20. bis inel. 23. April: 5 
921 Laſt Weizen, 245 L. Roggen, 66% L. Erbſen, 
12 L. Bohlen, 1245 Stück ficht. Balken, 2870 Stück 
eichene Bakken. Waſſerſtand 4“ 2", 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 23. April: 

A. Youldien, Safeguard, v. Hartlepool, m. Kohlen. 
A. Tönneſen, Familien, v. Fahrſund, mit Heeringen. W. 
Sulton, Camelon, v. Swinemünde; P. Kreutzfeldt, In⸗ 
duſtrie, v. Kiel; und J. Meier, Adolph Heinr., v. Kopen⸗ 
hagen, mit Ballaſt. 

Geſegelt: 


J. Dekker, Stadt Genemuiden, n. Amfterdam; F. 
Hindſon, Yarborough, n. London; und D. Braun, Don⸗ 
nerſtag, n. Rochefort, mit Getreide u. Holz. 

Angekommen am 24. April: 

J. Curtis, Labuan, Dampfſ., v. Hull, m. Schienen. 
B. Baynes, Endeavour, v. New⸗Caſtle, m. Kohlen. 
C. Holtz, Leopold, v. Wolgaſt u. D. Bradhering, 
J. P. F. Borchard, v. Roſtock, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 76 Schiffe. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Hauptmann Janke a. 
Bendomin, Behrend a. Pr. Arnau und Pohl a. 
Schweizerhoff. Hr. Domainenpächter Hagen n. Fam. a. 
Sobbowitz. Der Lieutenant im Neumärkiſchen Dragoner⸗ 
Regiment Hr. v. Löper a. Bromberg. Hr. Banquier 
Gobler a. ah 5 Hr. Schiffs⸗Cpt. Jonofen a. Nor: 
wegen. Die Hrn. Kaufleute Bier a. Norwegen, Preuß 
a. Dirſchau, Leſſer, Michaelis u. Arntz a. Berlin, Horne 
a. London, Evers a. Leipzig, Gehring a. Königsberg, 
Böhm a. Biberach, Schwedt a. Elbing und Leſſing n. 
Sohn a. Mewe. Hr. Fabrikant Müller a. Gieſſen. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Kaufmann Kröber a. Frankfurt a. M. Hr. 
Lehrer Raab a. Gotha. Hr. Rohrmeiſter Hildebrandt a. 
Königsberg. Hr. Rentier Haberland a. Berlin. Hr. 
Gutsbeſitzer Kapkas a. Poſen. Hr. Dr. Liebert a. Pr. 


Stargardt. 
Schmelzer's Hotel: . 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. d. Reck und Hr. Haupt⸗ 
mann a. D. vou Rosky a. Bzein. Die Hrn. Kaufleute 
Knabe a. Freiburg a. U., Steinitz a. Berlin, Lachmann 
u. Böske a. Graudenz und Steinemann a. Straßburg. 

Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Laczewöki a. Borczeſtowo. 
Hr. Gutsbeſitzer Froſt a. Majewo. Hr. Kreisrichter 
Wetzel a. Berent. Hr. Rechtsanwalt Hagen a, Pr. Star⸗ 
gardt. Hr. Offizier v. Baunnies a. Berlin. Hr. Rentier 
Froſt a. Mewe. Hr. Dr. Ris a. München. Die Hrn. 


Berliner Börſe vom 23. April 1861. 


Kaufleute Jacobſohn a. Berent, Emmich a. Gieſen, Sa⸗ 

linger u. Rautenberg a. Berlin, Meyer a. Leipzig, Kocze⸗ 

niewski a. Stuhm, Senger a. Pr. Stargardt, Lazarus 

a. Culm und Trritſchke a. Danzig. ö 
Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Sobowski a. Poſen. Hr. Aſſeſſor 
Froböſe a. Pr. Stargardt. Die Hrn. Kaufleute Kurfürſt 
a. Breslau, Kantelmann a. Leipzig, Breening a. Frank⸗ 
furt, Abel a. Stettin, Schubert a. Sachſen u. Singera 
a. Ungarn. Die Hrn. Oekonome Peters a. Marien⸗ 
werder und Saffran a. Bromberg. 

5 Deutſches Haus: 

Die Herren Kaufleute Becker a. Straſtella, Bieber 
a. Schwetz, Proſtahn a. Glochau, Wöhlke a. Memel und 
Metzlaw a. Stralſund. Hr. Rentier Rahn a. Marien 
burg u. Hr. Fabrikant Rothe a. Neiße. 

ern. Hotel d'Oliva: " 

Die Herren Kaufleute Jantzen a. Magdeburg und 
Wespe a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Stein a. Jedallen. 


Stadt⸗Theater in Danzig. 


Freitag, den 26. April. (Extra-Abonnement No. 6.) 
Gaftfpiel der Frau von Marra-Vollmer. 


Die Krondiamanten. 
Komiſche Oper in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen des 
Scribe und St. Georges von W. A. Swoboda. Muſik 

von Auber. f 
„„ Theophila — Frau von Marra-Vollmer.] 
Sonntag, den 28. April. (Extra- Abonnement Nr. 7.) 
Gaſtſpiel der Frau von Marra-Wollmer⸗ 


Din ora h, 
Die Wallfahrt nach Ploermel. 


Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Abtheilungen nach dem 
Franzöſiſchen von S. Grün baum. 
Muſik von Meierbeer. 
„ Dinorah — Frau von Marra⸗-Vollmer. 


An jedem dieſer Tage findet eine große äußer⸗ 
ordentliche Vorſtellung ſtatt, in welcher ſich eine junge 
18jährige Dame aus Schweden als Thierbändigerin aus⸗ 


zeichnen wird. Anfang der Vorſtellung 5 Uhr. Zum 

Schluß derſelben: Große Productionen der beiden 

Elephanten und Hauptfütterung ſämmtlicher Raubthiere. 
G. Kreutzberg. 


— — ͤ ü —᷑ ᷑ ᷑¾ Z— 

In der Allgemeinen Deutſchen Verlags-Anſtalt in 
Berlin iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Reden Friedrich Wilhelm IV., 


Königs von Preußen. 
Preis 20 Sgr. 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Im Apollo⸗Saale. (Br. Hof.) 
Freitag, den 26, April: Letzte Vorſtellung . 
Die Baudenkmäler des alten und neuen Now. Zum 
Schluß: Farbenſpiele und kom. Verwandlungen. Anfang 
8 Uhr. Billets zu ermäßigtem Preiſe im Lokale, 
Zimmer 14. Sonntag, d. 28.: Unwiderruflich 
letzte Vorſtellung A. Boeticher. 


Langgarten No. 111 (neben der Regierung, 2 Tr. h., 
iſt ein freundlich möbl. Zimmer nach vorne zu vermiethen. 


Eine katholiſche Erzieherin, die im Polniſchen, 
Franzöſiſchen, Engliſchen, Deutſchen, in der Muſik und 
in allen Wiſſenſchaften Unterri tertheilt, ſucht eine Stelle. 
Adreſſen werden unter No. 43, in der Expedition dieſes 
Blattes erbeten. 


— — 

50-500 Thlr. 3% Staats⸗Anleihe 
von 1859 und Prämien⸗Anleihe von 1855 
werden zu kaufen geſucht. Offerten unter II. H. werden 
in der Expedition des „Danziger Dampfboots“ entgegen⸗ 
genommen. 


Zf. Br. Gld. Hari 3. Br. Gld. 

Pommerſche Pfandbrief 498 | 97% Pommerſche Rentenbrieff Q 4 975 96 
Dofenfee 1 do. f rennen) | 1005] Poſenſche . 4923 10 
do. do. eee nne Er e F 4964 96 
Dee ee —4 — — ger iſche Bank⸗Antheil⸗Scheine . 451231 | 1224 
Weſtpreußiſche do. i ee eee efterreich. Metalligue . . . .. 5 43 — 
do. do. . 4 941 ga! do. National-Anleighe 5 — 50 
Danziger Privatbank 4 — | 87 do. Prämien⸗AnleigFhhe 4 — | 56 
%%% AR 5. m nee 4 | — | 834] Polniſche Schatz Obligationen 47901 78 
Magdeburger dea. „4 781 — Seit Kenn: ee nd. ee) DE 
Pofener 1 4483 = do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4853 84 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


